
IQeine Revolution im Strafvollzug 
Russlands Präsident entlässt hohe Beamte - Gefängniswesen soll neu geordnet werden 

Nach dem Tod eines bekannten 
UntersuchungshäfLiings in Russ­
land si nd hohe Gefängnisbeamte 
entlassen worden. Der StrafvoU­
zug soll neu organjsielt werden . 

Mark"s Ackeret, Moslwu 

Russlands Strafvollzug wird derzeit hef­
tig durchgeschüttelt. Ende vergangener 
Woche war bekanntgeworden, dass Prä­
sident Medwedew zwanzig höhere Be­
amte der für das Gefängniswesen zu­
ständigen föderalen Behörde ihrer Auf­
gaben entbunden hatte. Das erregte 
einige Aufmerksamkeit, weil es im rus­
sischen Beamtenapparat eher unüblich 
ist, derart geräuschvoll und zahlreich 
Abberufungen vorzunehmen. Obwohl 
die Strafvollzugsbehörde die Entlassun­
gen als Teil einer Restrukturierung dar­
stellte, erschienen sie als Konsequenz 
eines tragischen Vorfalls in einem Mos­
kauer Untersuchungsgefängnis. 

Der FaU Magnitski als Fanal 

Dort war vor vier Wochen der Jurist 
Sergei Magnitski, Anwalt eines Invest­
mentfonds, gestqrben - an den Folgen 
unterlassener medizinischer Hilfe, wie 
aus dem Umkreis des Verstorbenen 

schlüssig berichtet wird. Der Tod des 
36-Jäbrigen hatte in Wirlschafts- und 
Menschenrechtskreisen für grosse Be­
troffenheit gesorgt und ein Schlagllcht 
auf die teilweise himmelschreienden 
Zustände im russischen Strafvollzug ge­
worfen. Erst die Einmischung Medwe­
dews hatte die Einleit ung eines Straf­
verfahrens provoziert. Eine Untersu­
chung kam zwar Ende vergangener 
Woche zum Schluss, weder den Gefäng­
nisbeamten noch den Ermittlern kom­
me Schuld zu, doch erscheint dieser Be­
fund angesichts der Aufzeichnungen 
Magnitskis wenig überzeugend. 

Selbst ein Vizechef der Gefängnis­
behörde hatte der Verwaltung eine Mit­
schuld zugewiesen. Die En tl assung des 
Leiters der Gefängnisbehörde von Mos­
kau und des Direktors zweier Moskauer 
Untersuchungsgefängnisse brachte der 
seit August amtierende Chef des Straf­
vollzugsdienstes, Alexander Reimer, in 
direkten Zusammenhang mit dem To­
desfall Die andern Entlassungen sollen 
hingegen damit nichts zu tun haben. 

Das Signal, das Medwedew mit den 
Abberufungen aussendet, ist aber ein 
anderes. Die Gefängnisbehörde steht 
seit langem in der Kritik , ganz besonders 
von Menschenrechtsaktivisten, denen 
die Zustände in den Untersuchungs­
gefängnissen und Strafkolonien ein 
Dorn im Auge sind. Reformbest rebun-

gen gibt es zwa r, doch krankt der Straf­
vollzug an seiner aus dem sowjetischen 
Lagersystem übernommenen Struktur 
und Mentalität. Der neue Behördenchef 
Reimer, als Polizeioffizier im Unter­
schied zu seinem Vorgänger kein Ab­
kömmling aus dem Gefängnisapparat, 
hat nun in den Medien Grundzüge einer 
umfassenden Reform vorgestellt. 

Mehr Gefängnisse 

Vor dem Hintergrund der Geschichte 
des russischen Strafvollzugs tragen die 
Pläne fast schon revolutionäre Züge. 
Die Strafkolonien sollen abgeschafft 
werden. Künftig sollen Schwerverbre­
cher und Wiederholungstäter in Ge­
fängnissen untergebracht werden; Erst­
tät er und Verurteilte mit geringeren 
Vergehen sollen in zwei Formen von 
Wohnkolonien ihre Strafe verbüssen. 
Im bisherigen Strafvollzug waren ge­
schlossene Gefängnisse nur für Unter­
suchungshäftlinge und lebenslänglich 
Verurteilt e vorgesehen gewesen. Wohn­
kolonien - eine Art Dorf für Verurteilte 
- wa ren die mildeste Form der Haftver­
büssung. Der Bevollmächtigte des Prä­
sidenten für Menschenrechte, Lukin. 
forderte in einer ersten Reaktion eine 
breite Diskussion der Reform. Bis jetzt 
höre er von der Gefängnisbehörde stets 
nur schöne Worte, meinte er vorsichtig. 


